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Sittlichkeit durch ſich ſe Gemeinſchaft ſtiftet, E wird Zerfall de  U
ganzen Volk  U  lebens die unvermeidliche olge ſein“ Sehr wahr, ſagen
wir, aber Iin denn das nicht Grundgebrechen, mit denen der Pro
teſtantismus und fällt? ſt eS vielleicht Nur Zufall, ſPpenn
Dr Wilhelm Kölling ſchreibt 100 V%ìν de DPrincipiis! Den Schlacht
ruf hat einſt Origenes ertönen laſſen, und wenn 7⁰ ihm, dem lediglich
nach den eiden Kategorien des . N03 und VTNMVTYOI hochbegabten Theologen,
auch gelungen iſt, die Principienlehre nach ihrer formalen Seite hin
aufzubauen, während den Aufbau und Ausbau derſelben nach ihrer
materiellen Seite hin dem nac den Kategorien des EE und 0⁰6 genial
veranlagten Athanaſios überlaſſen

CC. muſste, ſo eignen ir uns an ſich
den Schlachtruf: 3  1  0 7. 00 willig an Er iſt ſo rech eigentlich der
Kampfesruf, den Unſere Tage brauchen?“ Wer die proteſtantiſche
Literatur verfolgt, wird un dieſem Rufe nach den Fundamenten und
den Grundlagen 8 Proteſtantismus mehr al  U Zufall erkennen, er
wird den Nothſchrei erkennen, den die „Entthronung der Dogmatik“,
die Leugnung der Gottheit Chriſti, den beſſeren Elementen auspreſst.
—  —  —— logiſch denkenden Geiſter merken, daſs das proteſtantiſche Ge
bäude ſeinen Fundamenten ſich ſtetig, kraft der innewohnenden
Principien naturnothwendig, entfernt. Wir Katholiken können
wünſchen, daſ Unſere getrennten Glaubensbrüder die Frage gründlich
ſtudieren, die Gallwitz ſtellt: „Das größte Räthſel der Weltgeſchichte
liegt wohl in der rage Woher nimmt der römiſche Katholicismus
ſeine M‚  —  Nacht über die Gemüther auch bei den geiſtig hochſtehenden
Völkern Er muſs doch im Beſitze eines wertvollen, religiöſen
Schatzes ſein, den die Kirchen der Reformation nod nicht gehoben
haben.“ Gallwitz iſt auf der Ur zuu Löſung des Räthſel
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möge die proteſtantiſche Brille ablegen und das Odium Papae. das
Märchen von den Miſsbräuchen und die anderen proteſtantiſchen
Wiegenlieder fahren laſſen, dafür aber fleißig und ſyſtematiſch die heilige
Schrift ſtudieren, beſonders w0 der Kirche, lebendigen
Glauben, vont Beiſtand des heiligen Geiſtes, von der Aule und
Grundveſte der Wahrheit die Rede iſt Et portae inferi 4C-
alebunt. adversus CAIII Linz, Februar 1897

Bericht über die Erfolge der katholiſchen Mliſſionen.
Von Johann Huber, Stadtpfarrer 3u Schwanenſtadt.

Heuer werden vierzig Jahre zur Zeit, wO die Studenten iun die
Studie gehen, nicht zu „Simoni und Judi“ wie C nach der alten
Gepflogenheit lautete, ſondern zu Michaeli, Dle 8 im Uebergange 5  Ur Neuzeit
vorgeſchrieben

Da ſaßen ihrer zwei friſch vonm Lande gefangene Büblein vor der
Pforte de  V fürſterzbiſchöflichen 0* III EP 1 Iu
Salzburg. Sie 0  en Studenten werden. Der Tag vor Beginn de.
Schuljahres, wo ſie an den YN  IX  Zorn der Wiſſenſchaft ſollten zugelaſſen verden,

31*
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war noch auszufüllen. Was lag näher, als das Verlangen, das Stadtlehben
ich anzuſehen, in deſſen höhere Sphären ſich einzuleben?

So ſchlüpften die Beiden ins Freie. Sie wagten allerdings nicht, eine
Wanderung Urd die Stadt anzutreten hatten ſchon ein Verſtändnis für die
Gefahr, den Rückweg nicht mehr zu finden. Deshalb wählten ſie das Sichere
und pflagen, wie weiland Volker und Hagen, emſig der Schildwache vor der
Pforte M edem Anſturme ſtandzuhalten, beſtieg alsbald der eine und
darauf der andere 1e eine der Marmorſäulen, die al  S Randſteine die Treppe
beſchirmten. Von dieſem erhabenen Sitze hielten ſie Ausſchau auf das ab
und zuſtrömende Volk.

Es  8 Dar gerade die „Dult“, der berühmte, jährlich zweimal durch vierzehn
Tage ſtattfindende Jahrmarkt un der alten Biſchofſtadt, 3u welchem das Volk
dbon nah und fern m Scharen herbeizog. Die Beiden hatten für die größten
Sehenswürdigkeiten der Dult, die Menagerie und das anorama, ſchon ihr
gutes eld gewagt, und ſie,‚ er  H ich, als Lehrmittel gründlich durch
geſehen; der Prater (Ringelſpiel) var auch ſehr flott, jedoch als für Muſenſöhne
nicht mehr geziemend, hatten ſie tihm mit Geringſchätzung den Rücken gekehrt.
Darum konnten ſie nach Entſagung ſolch vergänglicher Luſt ſich ganz der
Betrachtung der Volksmenge zuwenden.

Hin und wieder leucht  teten die Augen freudiger auf, venn Leute in der
heimatlichen TO vorüberzogen; die leine Geſtalt hob ſich und beguckte die-⸗
ſelben, ob ſich nicht em bekannte Geſicht zeige, der eine fahndete nach den
Lederhoſen und Stiefeln der Salzburger Flachgauer, oder den breitkämpigen
Hüten der Pongauer, der andere nach dem ſilberbeknöpften Wamſe der Innviertler.

Sie hatten 10 Heimweh! War S ieſes, oder chon die wiſſen⸗
ſchaftliche Vertiefung In die Kenntnis der Volkstypen? Wer weiß 8 7
Jedenfalls ward den beiden Styliten die Lage 0 ern aufgefaſst,

ſie den ganzen Nachmittag zueinander kein Sterbenswörtlein prachen,
worüber ſie päter oft weidlich ſich ergötzten.

Die Dämmerung ließ ſie endlich ihrem Schauplatze niedergleiten,
die einbrechende Flut der aus den Ferien zurückkehrenden Studenten nahm
ſie mit ins Haus, deſſen Räume von dem fröhlichen Getriebe des ung⸗
Holkes wiederhallten und ſchnell auch den Beiden heimiſch wurden.

Erſt dann erfolgte ihre beiderſeitige Vorſtellung; ſie kannten ſich 10
on „vom ehen“, lernten ſich noch beſſer kennen, wurden und blieben
allweg gute Kameraden.

Die Studentenzeit hielten ſie eſt zueinander, bezwangen die Gram-
maticalia. die natürlichen und übernatürlichen, die Rechnungs⸗ und andere
Wiſſens⸗Arten, erklommen die öhen der Poeſie, der Rhetorik, der Philoſophie
und, Pie all dieſe Hinderniſſe heißen, die von den Studenten auf hrem Wett

nach der Krone der Ziſſenſchaft genommen werden müſſen, ſie übten
allerlei Werke und Tugenden venn auch nicht Quter 9 lösten diverſe
Probleme uim Turnen und anderen freien nſten, N der edlen Muſit,

der eine Kamerad wurde gaur Gründer einer Muſikceapelle (man ie ſie
auch Bande!) die hin und wieder „Außergewöhnliches“ leiſtete.

Endlich kämpften ſie noch Schulter an Schulter gegen den rage
Nach derturm der wiſsbegierigen Herren Profeſſoren bei der Matura

—  —  Vſiegreichen Beendigung dieſes Feldzuges trennten ſich ihre Wege
wählten den gleichen eruf, aber jeder einen anderen Herrn. Als ſie ich
nach langen ahren wiederſahen, edem ängft ſein Arbeitsfeld 3ur
gewieſen.
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Der tylite Nr. E, einſt Ein fröhlicher Burſche, auf dem mn jeder
Hinſicht der Spruch paſste „Ich inge, wie der oge ſingt“
Im Ernſte des Lebens ungemein ernſt geworden, ein echter Profeſſor, mn
ſeinem Fache (Naturwiſſenſchaft) enn Gelehrter, deſſen Arbeiten auch Eeit
üher die Grenzen der n hinau bekannt wurden, als Studiendirector
de Gymnaſiums an dem genannten Knabenſeminare var EL ſtramm, Vie
die Marmorſäule, auf der ein gethront hatte. Sein feſter Wille und
Können hat viel beigetragen zu dem guten Rufe dieſer N zur Fort.
ſetzung de. erkes, deſſen Grundlegung und Afbaue der alte Zimmer⸗
mann ſo üchtig gearbeitet hatte.

Sein Eifer für die Fachwiſſenſchaft hat ihm auch den Keim des
Todes gebracht. ne arge Verkühlung auf einem Botaniſier-Ausfluge
verurſachte ein Rückenmarksleiden, dem ETL nach ſchwerem Leiden erlag.

Im vierzigſten Jahre, nach einem Eintritte als Student Iun jene
Anſta iſt der Director erſelben, Hochwürden Herr Balthaſar Vogl,

Grabe worden.
Sein Kamerad gab ihm das Geleite zur letzten Ruheſtätte und ſchreibt

leſe Zeilen als Einleitung zum Miſſionsberichte.
Der Verewigte hatte 10 doch Iun ſeiner Stellung als Lehrer und

Veiter eines Knabenſeminars eine Miſſion hoher Bedeutung für die
Kirche Er war der Mithruder ſovieler Quſende Berufsgenoſſen, enen
e eine Freude und Aufmunterung iſt,‚ von einem der Ihren zu eſen, der

geworden“ iſt, vor dem alle, die ihn kannten, „Hut ab 7* ſagten
und von dem man hoffen darf, daſs dem reuen Arbeiter auch dort ein
beſſerer P

5

oſten zutheil werde.

Dieſes etztere iſt der Grund, worauf btr Prieſter unſere Arbeit
aufzubauen haben, eine Arbeit, wobei fürwahr Hitze und Kälte muſs
erleiden önnen.

der ſeine chüler in die Kenntnis derGab das Reich der Natur jenem,
ſelben einzuführen hatte, ſoviele Arbeit, hat ſeine ganze Kraft darein geſetzt,
die Schätze der atur kennen ernen und 3u lehren, ſie 3u ſammeln, 3
ordnen und ſeinen Schülern zugänglich U machen, auf daſs ſie n ren beſtehen
mochten vor den Forderungen unſerer wiſſensdurſtigen Zeit; ſo hat das Reich
der Uebernatur ein noch viel weiter Arbeitsgebiet, Gewächſe mit allerlei att⸗
ver  7 Blüte und Frucht, hartes Geſtein und lebendes Geſchöpf aller Irten ohne
Zahl, deren Kenntnis, Sammeln, rdnen und Nutzbarmachen Uuns vollauf U
affen macht und worüber einſt vor dem ewigen Meiſter noch eine E  6 Prüfung
mu abgelegt verden

uch auf dieſem Gebiete var der Vogl gut zuhauſe, hat Woche
für Woche ahrau Uund eln in der Seelſorge treulich Hilfsdienſte geleiſtet.
ott möge eS ihm vergelten und un Uth und Kraft geben zu reuer
Arbeit, damit wir NN guten Orte uns einmal zuſammenfinden zu 22——5Kameradſchaft.

Eines müſſen wir aber hiezu oh beachten:
Wie Im Naturreiche jeder Erdtheil ſeine eigene Flora, ſein Geſtein

und ſeine Fauna beſitzt, wie jedoch der Naturkundige ſein Kennen nicht
auf die nächſte Umgebung beſchränken darf, ondern auch das Fremde in
ſein Wiſſensbereich ein  ießen muſs, wie die Induſtrie und Technik Unſerer
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Zeit die Erzeugniſſe de Naturreiches aus aller N  elt In ihre Kreiſe zieht;
⁰ umfaſst auch unſere heilige Kirche V

eſu da übernatürliche Reich Gotte  8
Uunter allen Völkern der Welt Die der Kirche dienen, ſie ſind wohl au

den anvertrauten Wirkungskreis gebunden, aber ſie können und werden ſich
nicht abſchließen von den andern, VI

ſie wiſſen: Pir arheiten mit  2  — und für⸗
einander, al Brüder Einer Familie!

Darum: heißt S auch, uge und an bei der Arbeit haben, 2  —
jedem übertragen iſt,‚ ſo halten Dir ſie auch offen für das, andere
trifft an Freud und eid, und machen von Zeit 3u Zeit gern inen Ein
u un die exotiſchen, arctiſchen oder antarctiſchen Gebiete, von enen Iu
dieſen Berichten zu eſen iſt, von den Arbeiten und Sorgen, Leiden und
Freuden unſerer liehen Arbeitsgenoſſen In den katholiſchen Miſſionen C
Welttheile.

ten
al — Die katholiſchen Miſt ſionsanſtalten In Je uf ale m

entwickeln ſich offenbar gut Miſſionär att zählt erne Reihe derſelben
auf, die In etzter Zeit heils gegründet, theils vergrößert wurden und
Neuhauten für ihre Zwecke aufführen konnten. on ind die Nachrichten
aus dem heiligen Lande immer Nur ſporadiſch V finden.

Syrien. Der yro jacobitiſche Erzbiſchof Diarbekir,
Gregorius Abdallah iſt, dem Rufe de.  V heiligen Vaters folgend, aus
dem Schisma Ur katholiſchen Einheit zurückgekehrt.

Die Bekehrung dieſes hochangeſehenen Mannes hat ungeheure Uufſehen
gemacht. Die Schismatiker Aben vergeblich alle ittel angewendet, unt ihren
Oberhirten vor dieſem Schritte zurückzuhalten. D bei ſeinem Clerus und
V  Folke unbegrenzte Achtung genoſs, iſt wohl hoffen, daſs auch viele ſeinem
Schritte folgen werden.

Indien Das Ausbleiben des Regens, von deſſen rechtzeitigem und
ausgiebigem Eintreten * dort bhängt, ob eine reichhaltige Ernte oder
andernfalls gar keine ſich ergibt, hat In dieſem ungeheuren Ländergebiete
furchtbares Unheil angerichtet. Alle Frucht iſt verdorrt, die neue Ausſaat
konnte Iu dem ausgebrannten Boden wieder nicht zum Wachsthume
ommen. Die olge iſt allgemeine Hungersnoth und In deren Begleitung
anſteckende Krankheiten. Das Unglück trifft natürlich auch die katholiſche
Miſſion

Die Berichte der Miſſionäre in 0 rührenden Klagen 3  ber
das unbeſchreibliche end, dem ihre Leute preisgegeben ſind, denen ſie nicht
mehr zu helfen vermögen, weil ihre eigenen Vorräthe und Geldmittel gänzlich
erſchöpft ſind

Godec (Pariſer Seminar) meldet von ſeiner Station
(Diöceſe Pondi  ery), daſs aus Un ſeiner Dörfer alle arbeitsfähige ann  —

durch Friede⸗Werber ſei zur Auswanderung verleitet worden Der Biſchof
von Nagpore, Monsignore Pelvat, m deſſen Gebiet durch den Hunger die
Sterblichkeit von monatlich auf geſtiegen iſt, berichtet, daſ

8 die
ſämmtlichen durch das Werk der Glaubensverbreitung und der heiligen Kindheit
ihm zugefloſſenen Almoſen verbraucht habe zur Aufnahme der Aermſten, der
Kinder und itwen, V eine Anſtalten; eien aber noch vielmehr en rote⸗
anten zugefallen, die mit thren reichen Geldmitteln jetzt Tauſende ſich ziehen
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Am ärgſten ſcheint die iſſion Bombay bedrängt, wo unſere deutſchen Jeſuiten
ihr Arbeitsfeld 0  en In Wallon und Kendal, Sangamner, Canera
und uzera iſt große Gefahr, daſs Neſe blühendſten Miſſionen, welche ſich
die Proteſtanten doppelt anſtrengen, uns 9 entriſſen werden, nicht bald
Hilfe kommt, welche ſie flehentlich bitten In dieſem Falle iſt wahrlich
eine Pflicht

Abgeſehen dieſem zeitlichen Unglücke wird aber da Miſſion
werk mit großem iſer und gutem Erfolge betrieben, vie aus vielen
Meldungen entnehmen iſt Zum Beiſpie hat die nordtiroliſche Kapuziner⸗
Ordensprovinz einen Jahresbericht veröffentlicht über ihr Miſſionsgebiet
Bettiah und Nepal. Daraus ſich im allgemeinen erſehen, daſs die
Miſſion vorwärtsſchreite und allwärts gute Frucht bringe.

Daſs die wackeren Tiroler Miſſionäre ſich nicht mit der Herhaltung
Uebernommenen begnügten, ſondern möglichſt viele Pflanzſtätten des heiligen
Glaubens anlegten, le man an dem gegenwärtigen Beſtande der Stationen.
Bettiah Coore, Chaknee, Latonah, Somaſtipur, Somſear,
D U N d, M U V und M U ſind Chriſtengemeinden, mit
Miſſionären, Kirchen, Schulen und Waiſenhäuſern wohl beſetzt

Die Zeit brachte ſehr ſchwere Prüfungen. Nachdem Pater
dendelin Dörler nach halbjährigem Wirken als erſtes Opfer de  V
ungeſunden Klimas geſtorben war, ergriff die Cholera das aiſenhaus un
Bettiah und die vier Kreuzſchweſtern, welche N übermenſchlicher Anſtrengung
die Kinder pflegten, wurden innerhalb einer Woche der Seuche befallen
und drei derſelben ſtarben m etlichen Tagen. Der Jammer der Kinder

ihre Lehrerinnen, de Volkes die Krankenpflegerinnen unb

＋

V
ſchreiblich.

Die iſſion der Kapuziner wird der Wohlthätigkeit neuerdings
empfohlen.

Tritſchinopoly. Die Gegner der chriſtlichen eligion U  33  ber
ſchwemmen ſeit Jahren ganz Indien mit riften und Büchern, vorin
man die gebildeten Stände der Hindu zu gewinnen ſucht für die modernen
glaubensfeindlichen IũI  deen Europas. (an rechnet abei auf die Neigung
jenes V  olkes zu philoſophiſchen Speculationen und auf die Eitelkeit der
Menſchen, für hochgebildet zu gelten. So finden teſe Schriften reißenden
Abſatz und werden zu einer großen Gefahr für die iſſion.

Dem gegenüber wird 5 für die Miſſion 5  U einer Hauptaufgabe, ebenfalls
durch Erzeugniſſe der Preſſe ein Gegengewicht herzuſtellen. Dieſe Aufgabe haben
Nnun die franzöſiſchen Jeſuiten R (6²*

t. Joſef-College 3u Tritſchinopoly über⸗
nommen und chon eine ganze Reihe von Flugſchriften herausgegeben, n welchen
die wichtigſten Fragen behandelt und die Angriffe der Gegner widerlegt verden

Vorder-Indien. Aus der iſſion Tumarikop Diöceſe Puna
bringen die Freiburger katholiſchen Miſſionen eine anziehende Schilderung.
P Perrig arbeitet allein auf dieſem Poſten, deſſen Bevölkerung

Seelen zählt, darunter 580 Katholiken.
iſt eine alte Station, die wegen Kriegsunruhen verlaſſen werden

muſste und gegen vierzig ꝗ

ahre ohne Prieſter ¹ Manche Ne

ſte des Chriſten⸗
thums Aben ſich noch erhalten, aber kümmerlich und verworren, daß on
Grund aus neu angefangen werden muſs Der Miſſionär hat orerſt die Kinder
9  en und durch ſie den Weg 3 den Herzen der Eltern gefunden. Er fühlt
ſich ganz glücklich un ſeiner Einſamkeit und Armut, die ihm ULl inſofern Sorge



macht, als CL auch nicht das Nothwendigſte 5  Ar Ausſchmückung und Einrichtungſeines Kirchleins anzuſchaffen ermag, bittet deshalb Almo
In Maiſur zählt die Miſſion 2075 Katholiken Uunter 85.000

Bewohnern. Von den dortigen Ordensſchweſtern „guten Hirten“erſchien jüngſt ein Bittſchreiben abgedruckt von den Freiburger katholiſchenMiſſionen.
Daraus iſt erſehen: Sie arbeiten fleißig M Unterrichte der Kinder

und Frauen, ſowie m der ege der Waiſenkinder, eiden aber große Noth,weil ihnen nur ehr ſelten Unterſtützungen 5  Ufließen, 1 daſs ſie,‚ obwohl chonachtzehn ahre dort ausharrend, bis jetzt dem Heilande ein Zimmerchenihres Kloſters als Wohnung ieten können, mn welchem ein kleiner Bruch⸗
16 ſagen auch „Bitt' gar ſchön!“
theil des katholiſchen Volkes Platz finden kann. * wäre  X eine Kirche nöthig.

China. Apoſtoliſches Vicariat Mandſchurei Die katholiſchMiſſion, elche dort Jahrzehnte ern 1e. der olttt zwiſchen Rußland,England und Frankreich hatte ſein müſſen, kommt nach und nach doch zurRuhe Uund Entwicklung. Die drei Provinzen Schönking, Kirin und
Tſitſikar ſind ihr als Arbeitsgebiet zugewieſen.

Dieſelben ſind In Diſtricte mit Stationen gethei und
zählen 17.000 Katholiken und ein für leſe ah genügendes Miſſions

2
verſonale. Die Schwierigkeiten ſind auch dort von ech chineſiſcher Art.

Apoſtoliſches Vicariat Kiangnan. Aus dem Jahresberichte 1896
beſtätigt ich wieder, daſs dieſes Miſſionsgebiet un ezug auf Organiſationund Erfolge noch immer der Spitze der ſämmtlichen 5  23  9 Vicariate *  m
chineſiſch-mongoliſchen I chreite

Tro der Unruhen hat die ah der Chriſtengemeinden im letzten ahreaAſt 50 ich ermehrt. Die Geſammtzahl der Katholiken beträgt 109.188,die der Katechumenen 8 vurden 2232 erwachſene Heiden und
ſterbende Heidenkinder getauft, dazu mnm den MiſſiorSanſtalten 6846 Findlingeund Waiſenkinder. Es beſtehen ＋ Knaben— und 419 Mädchenſchulen mit
— 9821— chriſtlichen Schülern und 3338 Kindern heidniſcher ern Außer der
regelmé  2  —  ——  2  —  en Seelſorge haben die Miſſionäre auch VN ChriſtengemeindenExereitien gegeben, V welchen über 3000 Erercitanten theilgenommen haben.Miſſionskräfte wirken Biſchof, 122 Prieſter 8 9*, darunter 14 Chineſen,bei 00 Ordensſchweſtern.

Apoſtoliſches Vicariat Birma. In den Freiburger katholiſchenMiſſionen findet ſich ein ausführlicher Bericht über das S Johann⸗Spitalfür Ausſätzige bei Mandalay In Birma, über deſſen Gründung auchH dieſen Berichten N Meldung geſchah. Es zeigt ſich N Pie ſegensreich leſe Pĩ Wehinger (Vorarlberger) gegründete Anſtalt ſichentwickelt.
Mit zwanzig Kranken, die 5 ihm tragen muſste, hat Er

angefangen. Schnell ieg deren Zahl anf 150. E wurde die Aufführung
Neuer Gebäude nöthig, 0 daſs dieſes Ausſätzigenheim bereits Oie ein kleines
Dorf ausſieht. Das and Birma 30 die ſolcher Kranken,
demnach wird ein noch viel größerer Zudrang bevorſtehen.

Wehinger, der ſein eigenes Vermögen daran geſetzt hat eil dieUnterſtützung von außen ni ausreichte, widmet, von einem inzigen MithruderUnterſtützt, alle —eine Kraft und Zeit der Pflege einer Kranken. EX.  Fur dieweiblichen Kranker beſteht eine eigene Abtheilung, die von einer hochherzigen
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Dame aus Frankreich 1e er Anna Jégu) mit zwei eingebornen
chriſtlichen Frauen bedient ird Was dieſe Bedienung mit ſich bringt,
darüber verden manche Andeutungen gegeben, die es errathen laſſen Eines
ann aber den Leſern nicht Tlaſſen bleiben: die Bitte AAm Almoſen Die
An hat noch eine Schuldenlaſt von ark 3u tilgen und verfügt über
keine Einnahmen.

U  1* ch AQn U Biſchof nzer glb In ſeinem diesjährigen
Neujahrsgruße an die Miſſionsfreunde ern Bild ſeinem Miſſionsfelde,
aus welchem die Gegenſätze Licht und chatten ich lar hervorheben.

Er ſchildert den Sturm der letzten Verfolgung UV den Geheim⸗
hun „vom großen E  er Kirchen und 5 Miſſionsgebäude liegen
avon in Trümmern, das Hab und Gut der hriſten iſt gerau oder
zerſtört, die hriſten varen den ärgſten Miſshandlungen ausgeſetzt, aber
faſt alle in ſie ſtandhaft reu geblieben.

Dann hebt C auch den lichtvollen egenſa hervor, den endlichen
Sieg nach jahrelangem ampfe die Zulaſſung der katholiſchen iſſion
un Jendſchoufu der Geburtsſtadt des Confucius), wogegen man ſich
mit allen In China möglichen Teufeleien gewehrt hat, bis endlich der
Kaiſer elbſt auf Betreiben der deutſchen Geſandtſchaft und Reichsregierung
den rengen Befehl zugunſten der katholi  en Iſſton ertheilte.

Der Qu der Centralkirche reite vorwärts. Das Miſſionswerk hat
chen Zeit nicht Es wurden bei 600 erwachſeneſelbſt in dieſer ſtürmif

9000 ſterbende Heidenkinder getauft,Heiden, 284 Kinder Katechumenen und
die 3a der Katechumenen beträgt Der Biſcho und ſeine Miſſionäre
n muthig und voll beſter Hoffnung. Ur eines macht den Oberhirten bange
Nachdem die zugeſchickten Mittel erſch ſind, ſteht gänzlich mittellos da

forderungen, welche die Wiederherſtellung des Zerſtörten,gegenüber den großen An
die unabweisliche Errichtung von Schulen und die Fortetzung des Kirchenbaue  5  8  8
ihm auferlegen.

Ceylon u Dſch affna leiten die Oblaten M das biſchöfliche
Seminar zur Heranbildung eines einheimiſchen Clerus Anfangs zeigten
ich chwache Ergebniſſe; das junge le der ernſten Arbeit nicht
an ſpäter gieng CS beſſer, ind ſind och bereits zehn Prieſter darau  UD
hervorgegangen.

u dem Lehrerſeminar der Iſſion haben bis jetzt 291 Zöglinge
ihr Lehrbefähigungs-Zeugnis erworben und wirken mit gutem Erfolge N
den Miſſionsſchulen, die ſchon Schüler zählen. Damit ſt dem
Miſſionswerke offenbar eine gute Grundlage egeben.

In der Diöceſe Colombo hat Da vy M. im etzten erbſte
eine Station Iu Matiyana eröffnet, den Bau einer Kirche begonnen und
eine Schule errichtet.

Philippinen⸗Inſel. Die Freiburger katholiſchen Miſſionen
brachten eine Reihe intereſſanter Artikel über dieſes jetzt vielbeſprochene
Iũnſelgebiet.

Die Gründung der katholiſchen Miſſion fällt in die Zeit der erſten
Beſitznahme Urch die Spanier 1565 2  60  ch nich dreißig Jahre herna
hatte ſie chon eine geordnete Hierarchie, ein Erzbisthum, vier Bisthümer;
vier Orden theilen ſich Iun die Miſſionsarbeit. Nach 200 Jahren zählte
nan 1j„350.000 Chriſten, m Jahre 185 var die Zahl auf 2,690.000
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gewachſen, 1885 gar auf 5,839.860. Seither hat ſie noch bedeutend
zuüugenommen Uund wenn nicht große Störungen eintreten, ſo wird CS nicht
mehr lange dauern, daſs das Inſelreich für die katholiſche Kirche
gewonnen ſein wird

Das Unterrichtsweſen iſt un änden des Clerus und iſt gut geleitet,ſelbſt Gegner geben zu, daſs die allgemeine Schulbildung dort mehr verbreitet
ſei, als m manchen romaniſchen Ländern. Di olk iſt eifrig im chriſtlichenLeben und hält eſt zul Prieſterſchaft. Daſs dieſes nicht zUum Schaden des Volkes
war, aAarüber hat ſich ſeinerzeit ein Weltblatt, die „Times“ ausgeſprochen mit
dem Urtheile: „Die Spanier haben auf den Philippinen mehrere Millionen
Eingeborne dem katholiſchen Glauben gewonnen, die Folge war eine P
meſſene Beſſerung threr ſocialen Lage.“

Afrika
Aegypten. Von ˖u Kopten u bis jetzt 1000 Schismatiker

zur katholiſchen Kirche zurückgekehrt. Damit aber Bewegung nicht
u8 Stocken komme, iſt auch materielle Unterſtützung unumgänglich noth⸗wendig, da für die neugegründeten Stationen alle Nöthige beſchaffenwerden muſs

So meldet Jum eiſpie ein ranciscaner

Miſſionär, te von den
koptiſchen Bewohnern von Arm en  — beſtändig gebeten erde Eröffnung einerkatholiſchen Miſſion und Um eine Schule. — Franeiscaner möchten Uumſoſchneller dieſer Bitte entſprechen, weil die amerikaniſch-proteſtantiſche Secte dort

.

ſ

äumnis b⁰ nie mehr gut 3u machen!
ſehr zudringlich —um Aufnahme ſich bewirbt; kommen dieſe zuvor, ˙ iſt das Ver

Der Clerus iſt gut organiſiert und Iun muſterhafter Haltung, aber
In bitterer Armut und nicht in der Lage, die Auslagen für Kirchen und
Schulen N decken V iſt ſchnelle und durchgrefende Hilfe nothwendig.Helfen U ihnen!

eutſf ch „Oſtafrika. Folgende Meldungen finden ſich im Jahres⸗Herichte der St Benedictus⸗Genoſſenſchaft mn St. Oiitilien.
In V m zählt das Internat der Ordensſchweſternüher ſchwarze Mädchen, die nebſt den Interrichtsfächern auch In allen

Verrichtungen des Haushaltes ausgebildet werden. Daneben beſteht eine
Fortbildungsſchule nit höherem Lehrziele, aus  1 welcher Lehrkräfte für di
weibliche Bevölkerung der Landſtationen herangebildet werden.

In ähnlicher wird auch NI der Station Kollaſini unter
den Negerknaben gearbeitet. An der Schule mit 112— Schülern gibt UNan
neben dem Schulunterrichte auch ſorgfältige Anleitung Landwirtſchafts—und Handwerks⸗Arbeiten. Für die begabteren Knahen iſt eine Katechiſten—Ule zur Heranbildung einheimiſcher Lehrkräfte für die Schulen anderer
Stationen.

In Lukuledi (1895 gegründe muſste nicht, ie In den
meiſten anderen Stationen, urit Sclavenkindern den Unterricht beginnen,ondern fand Unter dem freien Volke günſtige Aufnahme und mehr als

Arbeit.
Das Volk iſt begabt und lerneifrig; der anfängliche Widerſtand gegen die

regelmäßige körperliche Arbeit, welche die Miſſionäre ſe. leiſten, ber auch N
ihren Katechumenen fordern, ſchwindet mehr und nehr; trotzdem die Lote⸗ſtantiſchen Miſſionäre keine Arbeitsforderung ſtellen und Unterricht ertheilen,
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zeigt ich in der katholiſchen Miſſion immer größerer Zudrang —  2 l fängt
an, den EL der Arbeit einzuſehen, legt Felder, Gärten und Baumpflanzungen
an, Qu ſich menſchenwürdige Wohnungen, ſchich die Kinder ordentlich zur
Schule U W

Zu olaſini ehören als Außenſtationen: huckukwe und die
Dörfer der Häuptlinge Du  Kutua und Mwanamehekenje.

Die Ambros und Alfons, beide erſt im etzten Jahre In
die Miſſion eingerückt, in ins Landes-Innere zu dem Stamme der
Wahehe geſchickt worden

Aequatorial⸗Afrika. Apoſtoliſches Vicariat er⸗Ni Die
Millhill-Miſſionäre, die vor 1½ Jahren dieſes Theilgebiet von Uganda

den weißen Vätern übernahmen, haben dort ein ſchwieriges Arbeitsſtück.
Die 1000 Katechumenen ſind In leinen Gruppen zerſtreut Unter

den Moslims und Proteſtanten. Beſonders die letzteren hatten die ber⸗
hand, womit ſie die atholiſche Minderheit chwer bedrückten Das gute
Einvernehmen des apoſtoliſchen Vicars Msgr Hanlon niit der engliſ chenRegierung hat hierin kräftig *  ilfe geſchaffen

Seither iſt auch die Zahl der Katechumenen auf 4000 geſtiegen, darunter
ehemals proteſtantiſche eger, 400 Erwachſene wurden getauft

In der Station N5 ambia wohnten im letzten Jahre 400 Katechumenen
dem Unterrichte bei ne neue Station wurde m Nagalama, woO einheimiſche
Katechiſten bei 400 um Unterrichte geſammelt hatten, errichtet, durch den
Häuptling wurden die nöthigen Baulichkeiten beigeſtellt, freilich mn landes

Schon beim erſten Erſcheinen desüblicher Bauart aus Röhricht nd Gras
Biſchofes, welcher den Prendergaſt ſelbſt dort einführte, meldeten ſich
20 Proteſtanten zur katholiſchen 1 Dieſe Erfolge ſind hoch anzuſchlagen,
da der Biſchof NuLr vier Prieſter 5  u Hilfe hat

Apoſtoliſches Vicariat Nord-Nyanza. Die weißen Väter aben
die längſt geplante Gründung einer Station un ngri genommen.
ODie  7 heißt Maria nee un Toro, ieg Ruwenzori⸗Gebirge,
deſſe höchſter Gipfel beſtändig mit Schnee Hedeckt iſt

Achte hat die Leitung übernommen; der Anfang iſt ſehr erſchwert,
weil der König Kaſagama durch die Engländer eingeſetzt wurde und da Ur
einer anglicaniſchen Secte ſich angegliedert hat, mit ihm natürlich alles, wa
dort hoffähig iſt

Inzwiſchen hat dieſes Vicariat ein ſchweres Unglück getroffen. Deſſen
Oberhirt Biſchof SHT Guillermain wurde auf einer Miſſionsreiſe
In der Station Maria en gefährlichen Schwarzwaſſer⸗
Fieber rgriffen und ſtarb nach zwei Tagen, erſt 37 Jahre alt. Sein Tod
iſt für dieſe Miſſion umſo bedauerlicher, als die Zahl der Miſſionskräfte
viel zu klein und die Ueberladung derſelben mit Arbeit viel zu groß iſt
m letzten Jahre ſind auch vier Prieſter dieſer Miſſion 3  M kräftigſten
Mannesalter geſtorben. R

Streicher wurde zum Adminiſtrator dieſes Vicariates ernann
Apoſtoliſches Vicariat Unyanyembe. (V  u Uſchirombo iſt MJuli 896 der König Ndega geſtorben.
Er U  e ein ahr vorher, als das erſtemal gefährlich erkrankte, ſich

taufen laſſen, ſpäter jedoch, als ich vieder erholte, ſich wenig die Gebote
der chriſtlichen Religion gekümmert, jedoch bei der neuerlichen Erkrankung Reue
gezeigt
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ach ſeinem Tode hat ſofort deſſen Sohn als ahaka die
Regierung angetreten. Er hieß früher Meneſt und wurde ebenfalls Dr
einem Jahre auf den Namen ober etauft, var bisher ein eifriger
Chriſt und hat auch den Antritt ſeiner Regierung urch den Empfang der
heiligen Sacramente der Buße und des Altar gefeiert. Gehe Gott, daß  V
ETL als König ſeinem Glauben reu ſich erweiſe!

Sambeſi. Die Miſſion iſt wieder in großer Bedrängnis. Ein
Aufſtand der Neger die Regierung hat Boroma Und Zumbo N
große Gefahr miteinbezogen, Ricika muſste zeitweilig verlaſſen werden.

Hiller hat un ſeiner neuen Station 300 Kinder und 100 Erwachſene,
iſt aber nfolge der Unruhen kaum mehr imſtande, ſie rhalten zu können.

M‚

—*⁷ ab Unſ Salzburger Landsmann 2  Un
Hartmann neldet aus ſeiner Station Empandeni über die furcht
bare Hungersnoth, die infolge der Trockenheit und Rinderpeſt ausgebrochen
iſt und Unter ſeinen Leuten gräulich wüthet.

Die Miſſion theilt aus, ſoviel und ſolange ſie kann. Es iſt Oie Tropfenauf glühender Platte. 1e Erwachſenen ziehen aus, Nahrung 3u uchenSie nden aber va＋Ss für eine? Sie greifen 3u dem verweſenden Aaſe der an
der Rinderpeſt verendeten Zugthiere den Karawanenſtraßen! Die zuhauſegebliebenen Weiber und Kinder uchen bei den Miſſionären „Haben Wir
dieſe auch ni mehr,“ ſagen ſie, „ſo perren Dir uns m unſere Hütten em und
ſterben. Miseremini

Apoſtoliſches Vicariat Natal. Der greiſe Biſchof Monsignore
Jolivet meldet, daſs ETL Iim erſten Halbjahre 896 ſieben neu erbaute
Kirchen und Kapellen eingeweiht abe. Er iſt voll Freude über das
Vorwärtsgehen der iſſion In ſeinem Gebiete. Trotz ſeiner hohen hre
arbeitet ſelber noch, Vie ein Junger; es kommt oft vor, daſs u An

Sonntagen dreimal zu predigen hat Die Mitarbeit der Trappiſten iſt
ihm ein großer r

Aus M arianhill wird gemeldet: Durch günſtigen Ankauf eines großenGrundſtückes iſt den Trappiſten die Eröffnung einer kiſſion gelungen.e liegt unweit Reichenau NI ſehr geeigneter Stelle, wo aus tele
Kaffern-Niederlaſſungen gut 3u erreichen ſind Sie erhielt den Namen Atr

und wurde mit einem Miſſionär beſetzt
In der erſt kurz beſtehenden Station Maria 1 iſt man ber die

erſten Anfänge glücklich hinaus. Kapelle und Schweſternhaus ind fertig geſtellt
Us Fachwerk und ehm und nit Gras Der lebe eilan wohnt bereits
darin zum großen Troſte der Miſſionsleute. Im Auguſt vurde die Schule ETL
öffnet mit un wiſsbegierigen Kleinen, ſeither ſind ihrer ſchon 3 Uch Er.
wachſene kommen und nehmen willig den Unterricht an

Auch Natal leidet Unter den chrecklichen Heuſchreckenſchwärmen.
B. CE Marianhill zeigte ich üngſt ein ſolcher, weit über eine unde
breit, und der Flug dauerte drei Stunden! Zum Glücke hat ſich dort
nicht niedergelaſſen und In überhau die Miſſionsſtationen bis jetzt noch
ziemlich gut durchgekommen.

Apoſtoliſches Vicariat OW  e deutſchen Dominicaner—
Schweſtern in King-Williamstown haben auf ihren Niederlaſſungen
ungeheuren Schaden durch die Heuſchreckenſchwärme erlitten, ebenſo durch
die Rinderpeſt; die Frucht ihrer mühſeligen Landwirtſchaftsarbeit iſt dahin,
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Ar Vergrößerung des Unglückes brannte ihnen Im Kloſter Eaſt London
auch das Schulgebäude nieder.

Weſt⸗Afrika. Apoſtoliſches Vicariat O be C N Das
Seminar für einheimiſche Zöglinge In Majumba übertrifft die anfäng⸗
lichen Erwartungen. Es zählt 2  22 Knaben⸗Zöglinge, Ordensnovizen
und 6 Poſtulanten.

Dieſes chwarze Volk zeigte bei den etzten Exereitien eine muſterhafte
—  ——  Haltung, daf  8 man ſieht: Alle ſind beſten Geiſte beſeelt und laſſen offen,
daſs der Miſſion tüchtige Kräfte heranwachſen.

Nach der Station audouinv ul Ordensſchweſtern berufen
worden und glücklich dort angekommen; ſie haben die Pflege der 200
Mädchen im Waiſenhauſe, den Unterricht der Frauen und die Krankenpflege
übernommen.

Der Jubel, welchen ihr Einzug bei der geſammten Bevölkerung hervor⸗
rief, läſst ſchließen, daſs dieſe

L

8 Olk chon ein Verſtändnis habe für die Wohl⸗
that, Ordensſchweſtern 3u eſt und daſs ſich dem Wirken derſelben zugänglich
zeigen wer

Apoſtoliſche Präfectur Cimbebaſien nui zu verwechſeln mit der
davon abgetrennten apoſtoliſchen Präfectur Nieder⸗Cimbebaſien iſt Arbeits—
gebiet der Väter vom heiligen Geiſte Dieſe in nun In das Landes
Innere vorgedrungen, nördlich Cunene in die Berglandſchaft
Quicuma, Quiyaqua und Huambo und haben inter dem volksreichen
Stamme der Bailundo ihre Arbeit begonnen mit Gründung der Station
V Maria Bailundo

Es reſidiert dort ein Negerkönig, deſſen Gebiet ber zugleich Schutzgebiet
der Portugieſen iſt, vor welchem Schutze die Einheimiſchen noch immer ſich
ſchützen möchten. Abgeſehen von dieſem gegenſfeitigen Schutze, der ſich manchmal

für das edeihe dieſerſehr ritiſch äußert, 2. dort ſehr günſtige Verhältniſſe
December von zwei Patres und zwei Brüdern bejungen Miſſion, welche nde

ucht nochzogen wurde Der Unterricht wird ſchon von 150 Negerkindern beſ
bevor eine Schule fertig geſtellt verden onnte

Apoſtoliſche Präfectur Dahomey. Die Miſſionäre der Tyoner
Geſellſchaft, die In dieſem früher ſo berüchtigten Gebiete arbeiten, melden
guten Fortgang. Seit der Beſetzung des Landes durch Frankreich ſind
Sclaverei und die grauenhaften Menſchenopfer aus der Oeffentlichkeit ⸗
ſchwunden, kommen uur mehr vereinzelt heimlich vor

Bei den Stämmen Im Norden iſt der Einfluſs der Franzoſen noch kaum
fühlbar; jedoch —2.ud ſie froh, endlich der Gewalt des blutigen Wütheriches
Behanzin N  5 3u ſein Die Miſſionäre wollen, ſobald ſie die Mittel dazu
inden, auch dieſen vordringen. Es 7 diefeSs ſehr uU wünſchen, wei bereits
die Moslims ich an jene Leute herandrängen.

Kamerun. In Marienberg nimmt der udrang des ſchwarzen
Jolkes zur Miſſion derart zu, daſs die irche cho viel zu klein wurde. Die
Erwachſenen kommen urit den indern eifrig zum Unterrichte und fönnen
eS faum erwarten, bts die Vorbereitungszeit zur heiligen auſfe zu Ende geht
In den von Marienberg abhängigen Schulen ſind ſchon über 650 Kinder.

Ur ieſe Schulen vurde der Katechismus und die wohlbekannte
Schuſter'ſche bibliſche Geſchichte n die Landesſprache (Dualla) berſetzt und mM
Druck gelegt Die Miſſionäre freuen ſich ſehr auf dieſes erwünſchte Lehrmittel,
für die Aufbringung der Druckkoſten itten ſie Unterſtützung.



In die go-Miſſion ſind anl December zwei Prieſter und ern
Laienbruder, anl December vier Ordensſchweſtern abgegangen, die erſten,
welche aus der Steyler-Miſſionsanſtalt nach Afrika abgegeben wurden.

Lach ù nd wurden aus emn Miſſionshauſe R N al iun
Holland ſechs Prieſter geſchickt.

Ameriha
Nordamerika. U der Indianer-Miſſion S üd ta

meldet Digmann von der Roſebud⸗-Agentur, daſs die lang⸗
jährige Arbeit nach und nach ihre rüchte bringe. In den letzten zehn
Jahren ergaben ſich 1330 Taufen Erwachſener und 133 chriſtliche Ehen.

Dieſe letztgenannte Zahl iſt darum beachtenswert, eil die Dacotas—
Indianer hauptſächlich die chriſtliche Ehe wegen threr Unauflöslichkeit ſich
ſträubten. Das chriſtliche Lehen der Bekehrten iſt geradezu muſter

erade dort wi die Regierung auf Grund threr kirchenfeindlichen Schul⸗beſchlüſſe den ebe uſetzen, und ma ihre Vorbereitung zur Errichtung großartiger Staatsſchulen, wodurch die katholiſchen Schulen lahmgelegt werden ſollen.
Deus providebit!

Der Franciscaner-Orden hat In den Vereinigten Staaten in zwer
Provinzen und zwei Cuſtodien 350 Prieſter, dazu 120 Cleriker, Novizen
und 400 Brüder. An Schulen, Waiſenhäuſern, Spitälern UV. dgl. wirken
über 500 Schweſtern vom —. Trden E'r

Sud  Amerika Chile Im Anſchluſſe an den ericht über  33 de
Wirken der Kapuziner Unter den Araucanern olgen auch Meldungen
von der Arbeit der Franciscaner, welche dieſes Gebiet früher llein beſetzt
hatten und einen Theil den Kapuzinern überließen.

en Franciscanern erblte. die nördliche älfte zwiſchen em Rio
Cantin und dem Biobio un iſt un zwei apoſtoliſche Präfecturen getheilt.2  *  16 weſtliche Unter Borquez hat als Centralſtation Angol, außer dieſer
noch ſechs Stationen mit 220  O Katholiken, die Schulen zählen 618 Schüler, die
Schweſternanſtalt 137 Zöglinge

Die öſtliche Präfectur Unter Ortega hat außer der Centrale Colli
pulli noch ſieben Stationen, jede mit Außenpoſten. &

7⁰ ergaben ſich —1895 über
4200 Taufen von erwachſenen Indianern, die Schülerzahl iſt bei en
Schweſtern — Der Einfluſs der Miſſionäre iſt durchgreifend.

M übrigen Chile wirken größtentheils Weltprieſter; jedoch 7.3  —
großer Prieſtermangel, ſo daſs zum eiſpie die Pfarrei Calbuco mit

Filialen nur einen einzigen Prieſter beſitzt, welcher jüngſt noch eine
V

uſel mit 2000 Seelen übernehmen muſste, weil der Biſchof keinen eigenen
Seelſorger ſtellen konnte! Zum Glücke können die Jeſuiten Aushilfe—
dienſte leiſten.

Pern. In Cuzko, der einſtigen Reſidenz der Inka, wurde unter
großer Feierlichkeit urch den hochwürdigſten Biſchof Falcon die Einweihung
de altheidniſchen Sonnentempels zu einer chriſtlichen Kirche vollzogen.

Ecuador. Die chon erwähnte Verfolgung der katholiſchen Kirche
uimmt noch immer Die Saleſianer-Miſſionäre wurden In der Nacht
überfallen und über die Grenzen des Landes geſchleppt. mM die Franciscaner
In A  Ulito vor demſelben Schickſale zu ſchützen, ſtellte ſich das Volk vor
dem Kloſter auf, die Regierung ließ auf die wehrloſen Leute ſchießen, achtzehn
blieben todt QAul Platze, darunter auch Frauen und Kinder.
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Am areulichſten I die Zuſtände un Guayaquil, deſſen Bewohner⸗
chaft größtentheils religionslos und radieal geſinnt iſt, ihren Biſcho Monsignore
P  03 vertrieb und deſſen Nachfolger Monsignore Bariga E behandelte, daſs

vor Kummer ſtarb
Braſilien. CV  N Gebiete Natto groſſo, deſſen ächen⸗

Gum dem Frankreich, Spanien und Italien zuſammen gleichkommen
ſoll, hauſen noch die eingebornen Indianer. Man tenn ſechzig Stämme
derſelben, wild  2 und kriegsluſtig, aller Cultur feind. Die Regierung hat
deshalb Ull Miſſionäre gebeten und 1894 haben die Saleſianer zu dieſer
Rieſenarbeit ſich herbeigelaſſen und die Station Cuyaba bezogen, wO ſie
AI  V Stützpunkt da  I Collegium Sti Sonzalo errichteten und da ihre
Wirkſamkeit unter dem gefürchteten Stamme der ſ— 0

begannen.
Dieſe Leute hatten bisher die Weißen von der ſchlechteſten Seite und

Sorte kennen gelernt und s koſtet ungemein Mühe, hr Vertrauen U gewinnen.
Schon lernen ſie mehr und mehr die Miſſionäre achten, hören ſie gerne und
laſſen ſich viele bereits zum Schwerſten herbei, was nan von ihnen verlangen
tann, nämlich U regelmäßiger Arbeit und Aufgeben gewiſſer Gebräuche, die
in ſittlicher Beziehung ſehr übel ſind. Sehr ienſte leiſten die Ordens  W
ſchweſtern. Alle  D iſt noch Im Werden begriffen.

A IIl U U U Das apoſtoliſche Vicariat UL * umfaſst
die ſech holländiſchen Beſitzungen im Kariben-Meere mit einer Bevölkerung

—50.000 — Seelen. Seit 1868 iſt eS nit Dominicanern der holländiſchen
Dem Freimaurer-— und Judenthume, welches dortOrdensprovinz beſetzt.

alles beherrſchte, ſetzten ſie als erſte Schanze die Gründung ernes  8 katholiſchen
Blattes gegenüber. 1875 wurde ein Kloſter gegründet, welches heute den
Mittelpunkt de kirchlichen Lebens bildet E folgte eine Reihe von Kirchen⸗
Uund Schulbauten, ein olleg, die Einführung der Schulbrüder und drei
Schweſtern⸗ Congregationen; außer vier höheren beſtehen 18 Elementar—
ſchulen unter Leitung der Schulbrüder mit nahezu —4000 aben; die
Schweſtern leiten 5  3 Elementarſchulen und fün mit höherem Lehrziele.
Das Volk, großentheils eingewanderte Neger, iſt nach und nach ehr eifrig
In Ausübung des religiöſen Lehens geworden.

Auſtralien Und Dreanien.
Auſtralien. Die Zahl der Katholiken beträgt — 800.000, die

katholiſche Hierarchie zählt ſechs Erzbisthümer, 16 Bisthümer, welche auf⸗
allend große ah bedingt iſt durch die Länderſtrecken von 0 ungeheurer
Ausdehnung, auf welchen die Katholiken verſtreut ſind.

Ausgezeichnete ienſte die Ausbreitung der katholiſchen Kirche
haben ſich die Jeſuiten erworben; ſe die weltlichen Behörden haben dort
wiederholt ihre volle Anerkennung über das irken derſelben Iu charitativen
Anſtalten ausgeſprochen.

Aus der 189 gegründeten Trappiſten⸗Niederlaſſung an der
Bai  2  eagle  2  .  9  * Diöceſe Perth) richtet der Abt Dom Ambroſius NI
die Freiburger katholiſchen Mifſionen eine Meldung über die erſten Erfolge

Nach langwierigen Arbeiten 5  Uu Errichtung der Kloſter und Miſſionsgebäude,
konnte man erſt n das Miſſionswerk eingreifen und im Auguſt 1895 haben die
Erſtlinge Qus dem Heidenthume die heilige Taufe empfangen. zwölf
Jünglinge.“ Nachdem die Eltern vorher immer großen Widerſtand gegen (u
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chriſtlichen Unterricht gezeigt hatten, hat die Tauffeierlichkeit einen ⁰ tiefen Ein⸗
druüuck gemacht, daſs ſich mehrere aus ihnen meldeten und bereit erklärten, die Vor
bedingung zur Aufnahme U erfüllen, nämlich das Aufgeben der Vielweiherei.

Es iſt alle offnung 3U größeren Erfolgen.
Apoſtoliſches Vicariat Melaneſien. Auf Hule-Island (Britiſch

Neu⸗Guinea) konnten die Miſſionäre heiligſten Herzen, den ſeit Jahren
ſtändigen Bitten des Volke entſprechend, eine neue Station in Ariro⸗
petana gründen. Das jubelte 3  ber die Gewährung ihrer Bitte, —85

＋,

—
ward chon ein Miſſionshaus nkunf der Miſſionäre fertig eſtellt,
Unter Anleitung eines Bruders arbeiten die Leute nun am Baue eines
Kirchleins und einer Schule

Dieſe Leute, die großes Verlangen nach chriſtlichem Unterrichte zeigen,
varen vor gar nicht langer Zeit noch mit Menſchenfreſſerei wohlbekannt, ie
ihre Landsleute im Innern der In

ſel N ſind

enſa wurde eine neue Station eröffne In Banaomai.
Victor van Ryke, dem ſie anvertraut iſt, ſteht noch bei den

erſten nfängen, die, te überall, ſchwierig ind
Die Stämme der Umgebung In verſchiedenſprachig, der Miſſionär iſt

bis jetzt nur der Roro-Sprache mächtig und muſs die anderen erſt durch
den Verkehr ernen.

Dieſes olt iſt bisher noch nie mit Weißen un Berührung gekommen,
alſo auch nicht mit andersgläubigen Predigern. Es iſt dieſes ein günſtiger
Umſtand. Die Haltung S Volke  U iſt auch, abgerechnet ihre landesübliche Träg  ·  —
heit, eine 9 gute, R daſs der Miſſionär ſichere Hoffnung auf vielen Erfolg
hegt und ſeelenvergnügt ſich allen Anſtrengungen unterzieht.

Apoſtoliſches Vicariat 2—  ( M m N. Mit großer Freude oe⸗
richtet Biſchof Monsignore Couppé der feierlichen Taufe, die in
Malaguna ant 17 März 347 Männern ertheilt wurde Die kaiſerlichen
eu  en Beamten, von enen einer kürzlich katholiſch geworden iſt, wohnten
der Feier bei inmitte einer Menſchenmenge, die bei 3000 zählte, meiſt
noch Heiden, die aus eigenem Antriehe gekommen waren und bei dieſer
Gelegenheit en ausſprachen, daſs ſie ſofort zUur nnahme des Glaub
hereit ſeien, venn auch ihren Wohnorten eine Station näher gelegt werden
könnte. Es iſt dieſes umſo höher anzuſchlagen, als dieſes inmitte der
Weslyaner wohnt.

Fromm meldet aus derſelben ation, daſ

2 mM Uuli 1896 auch
20 Frauen nach ſorgfältiger Vorbereitung getauft wurden D  le Malaguna⸗
Station beſteht noch nicht drei ahre und chon 7 die ah der Katholiken auf
1000 geſtiegen, s iſt nicht mehr ſo ferne, daſs alle katholiſch ſein werden Die
Miſſionäre haben allerdings Mühe 6  7 ihre Neubekehrten vor manchen üblen
Einflüſſen altgewohnter Uebel 3u vahren, aber ſie können doch ſehen, wie nach
und nach die onne der Gnade den Sieg über dieſe Stürme erringt.

In der jungen Station Takambur wurden Im Mai 1896 die
heilige Taufe an Erwachſene und Kinder rthei Die Getauften
halten ſich ſehr brav.

Es gibt dort vielerlei Schwierigkeit durch die häufig ausbrechende Uneinig⸗
keit Unter den verſchiedenen Stämmen, I deren Beilegung ſich die Regierung
gerne der Vermittlung der Miſſionäre bedient. Aſſunto ſcheint Specialiſt
mn dieſem Fache 3u ſein und E iſt wunderlich 3u leſen, Wie mit den ſtreitenden
Parteien verhandelt und u den meiſten F.  ällen dahin oringt, daſ

S ſie ſich
vieder Liedli ausgleichen.
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Apoſtoliſches Vicariat Fidji⸗Inſeln. Die Miſſion, die ſchon

1845 durch zwei Mariſten ühernommen wurde, von denen Bréhéret
heute noch dort wirkt, hat die Zeit mit großen Schwierigkeiten
kämpfen. Die Wesleyaner waren dort zuvorgekommmen und hatten die
Häuptlinge ſchon für ſich gewonnen und bedienen ich derſelben noch immer
als Sturmböcke gegen die römiſche Kir

Die engliſche Regierung zeigt ich dort auch mit dem Beſtehen der katholiſchen
Miſſion nicht einverſtanden und hat dies auch zUum Ausdrucke gebracht durch em
—2

H

chulgeſetz, welchen den Häuptlingen das Recht einräumt, beſtimmen, :m
welche Schule die Kinder Hhre Stammes 3u gehen Aben. ett Erhebung zUum
apoſtoliſchen Vicariate 1887 iſt dieſe Beſtimmung aufgehoben und arbeiten

rieſter, Brüder und 21 Schweſtern m der Miſſion, beſonders m Schul
unterrichte und hat ſich die Zahl der Katholiken auf gehoben.

Urypa.
En Der hochwürdigſte iſchof Monsignore allize

beſuchte auf der etzten Viſitationsreiſe auch die Stationen Cn und
Hammerfeſt.

Die erſtgenannte iſt eine Gemeinde von Lappländern, die ſich
Kirchlein und Miſſionshaus niedergelaſſen haben.

Das Mannsvolk muſs ielfach auswärts ſein, um durch agd auf
Robben, B  GMren und dergleichen den Lebensunterhalt mühſam 3u gewinnen,
eiber und Kinder ſind zuhauſe Alles fühlte ich beglückt durch den Beſuch des
Biſchofes, der vielen die heilige Firmung ſpendete. Die Kinder ſind fleißig m
der Ule Sie erregten das itleid des B

2

iſchofe m threr dürftigen Kleidung,
le die dortige Kälte ganz ungenügend iſt Er gab, wa konnte, für
dieſe frierenden Kleinen; * kann jedoch nicht ausreichen.

In Hammerfeſt fand die iſſion un ehr gutem Uſtande. Sie
eſitzt eine ſchöne Kirche, Miſſionshaus, große Schule und Spital mit
Ordensſchweſtern, deren Wirkſamkeit vom Volke hoch eſchätzt wird

An der äußerſten Nordoſtgrenze Norwegens (von Nord⸗Cap noch
175 Tagreiſen Dampferfahrt) ieg die Feſtung ardoehuus am

ranger⸗Fjord. Auch dort gibt Katholiken; ſie werden zeitweilig von
Hammerfeſt aus paſtoriert, bis möglich ſein wird, einen eigenen rieſter
ahin 3u ſtellen.

Qan Das iſſionshaus — EY , derzeit chon eine der rößten
Miſſionsanſtalten der katholiſchen Kirche, zah nun im Jahre ſeines
Beſtehens 360 öglinge und 300 Briider. Die Filialen Iun N und
un Gahriel bei Wien aben jede über 200 Zöglinge. Es ſind bis
jetzt ſchon U  ber 100 Miſſionäre In die Miſſionen ausgeſandt worden, und
zwar nach China, Weſtafrika, Südamerika und Neu⸗Guinea.

Im October 1896 wurde die Anſtalt durch den königlichen Commiſſär
Ruys-Beerenbroeck beſichtigt, der als gläubiger Olt emne große Freude
über das edethen derſelben äußerte, aber auch die Verſicherung gab, daſs die
Regierung wie bisher dieſer Anſtalt die volle Freiheit thre. für die Menſchheit
E verdienſtlichen Wirkens gewährleiſten er

Ti  UT Seit October 1895 ſind Aus der Saleſianer⸗Congregation
des verſtorbenen Don Bosco Prieſter und Schweſtern In die
Miſſionen In Amerika Und Afrika abgeſchickt worden. Damit iſt die Zahl
der In der Miſſion wirkenden Mitglieder auf 1200 geſtiegen.

inzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift 11. 1897. 32



496
Iu Bosnien und Herzegowina iſt ſeit 1878, o dieſe Länder

Unter öſterreichiſche Verwaltung kamen, die Zahl der Katholiken von —09.400
auf 34.200 geſtiegen; die W

kiſſion zählt 152 Pfarren.

Herzegowina. Benedicet Babie Fr.. Pfarrer In
Konjicain Diöceſe 32—

—

—

Moſtar) richtet eine Bitte Hilfe AOn die katholiſchen
Glaubensbrüder N Oeſterreich.

Die Pfarre hat eine Ausdehnung bn zwölf Stunden Länge un acht
Stunden Breite mit 3000 Seelen, die Unter Urten und Schismatiker verſtreut,
n tiefſter Armut eben und bisher nicht einmal eine Kirche hatten, 1 daſ der
Gottesdienſt unter freiem Himmel abgehalten verden muſste. Darum wurde der
Bau einer Kirche begonnen, konnte aber wegen Geldmangel nicht einmal unter
Dach gebracht werden.

2 Werk der Glaubensverbeitung hatte M Jahre 1896 eine Ge
ſammt⸗Einnahme 6,587.049 Franc. Da Werk der heiligen Kindheit
brachte S auf 3,494.104 Franc. tele Almoſen In noch auf anderen
egen den Miſſionszwecken zugefloſſen, darunter auch manche Tröpflein
durch unſere

Sammelſtelle:
Gaben-Verzeichnis:

Bisher ausgewieſen: 72 kr N  (Eeu eingelaufen: r Seeauer
ft., ur Süd⸗Schantung 5  .0 Ungenannt 20 kr für P Hartmann; Hochw

Pfarrer Guſenleitner In Ohlſtor —5 für Miſſion Adrianopel; Fräulein
A ch Le itner in S ch U Een adt fu für Heidenkinder in Indien ombay);
Hochw. QTV. Penninger E Weinberg bei Käfermarkt für Miſſion
Oranje-Fluſs; Hochw Dr Karl Rehak, Pfarrer m Prag 11 5 kr und
Hochw Erneſt Schmausz, Pfarrer mn Hloubetin 11 50 XV., zuſammen
23 für iſſion Nagpore (Indien); Hochw. N R In St Pölten U
für die Kapuziner un Allahabad (Indien); Hochw. P Dechant MI Tro
faiach fü. liſe Penetsdorfer un Schwanenſtadt für Station
Alten (Norwegen); DTTInad, Pfarrer Iu Kniebitz 5 fl. für Weſt⸗ und
Ober⸗Tongking; Berichterſtatter Uur Norwegen; durch Hochw Pfarrer
Qus dem Nachlaſſe einer Verſtorbenen 222 ſtr, und 5 für: apuziner⸗MiſſionBettiah (Indien) ſl., Perrig mñ Tumariecop (Indien) 10 fr, Tder
ſchweſtern mn Maiſur Indien) 10 fl., Miſſion Daeea (Indien) fl., WehingerMandalay 20 ft., Biſchof Anzer Süd ⸗Schantung fl., Kopten

Miſſion der
Franeiscaner H BenedietMiſſionäre mn Deutſch⸗-Oſtafrika fl., Miſſion
Ober.  Nil ſl., Hartmann mn Empandeni fl., Dominicaner⸗SchweſternWilliamstown 20 fl., Kamerun 10 fl., Trappiſten Marianhill —5 Neupommern
20 fu., Konjieain (Diöceſe Moſtar) fl. Lindner fl., Eckl kr
Schwanenſtadt für Empandeni. Summe der neuen Einläufe 311 kr

Geſammtſumme der bisherigen Einläufe 3138 52 kr.

Möge dieſe

L Brünnlein nicht verſiegen und die obgenannte Quelle
de Werkes der Glaubensverbreitung und der heiligen Kindheit noch iumer
ſtärker fließen für die ſchmachtenden Fluren der Miſſionsgebiete, amit die
Pflanzenwelt auf demſelben nich verdorre, ſondern für Gott erblühe, daſs
die Schätze de  V geiſtigen Edelmetalles ich heben laſſen und lumer weiterhin
den Armen das Evangelium gepredigt werde!


